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D ass sich Wärmepumpen und KWK-An-
lagen technisch hocheffizient mitein-
ander kombinieren lassen, zeigt sich 
in einer neuen Energiezentrale in 

Stralsund: Die Stadtwerketochter SWS Energie 
GmbH hat ihren Kraftwerksstandort in der Proh-
ner Straße erneuert. Dort wurden unter anderem 
zwei Blockheizkraftwerke (BHKW) mit zwei Am-
moniak-Wärmepumpen so innovativ miteinander 
kombiniert, dass nun deutlich mehr Abwärme für 
die Fernwärmeversorgung genutzt werden kann. 
Das geschieht, indem die Wärmepumpen zur Küh-
lung der Generatoren und zu einer dritten Ab-
gasstufe eingesetzt werden − laut den Stralsun-
dern ein  Novum.

Im Jahr 2021 fiel der Startschuss für die Pla-
nung an der Prohner Straße. Für den Umbau 
wurde dann in dem bestehenden Heizkraftwerk 
„die komplette Technik ausgebaut und die neue 
installiert“, erzählt Basilian Drans, Leiter Erzeu-
gung bei der SWS Energie, im Gespräch mit 
E&M. Es wurden unter anderem zwei Wärme-
pumpen, neue Kälteanlagen sowie neue Block-
heizkraftwerke installiert. „Innerhalb eines Jah-
res gelang uns der gesamte Umbau“, freut er 
sich. Die Bauzeit lag zwischen Februar 2022 und 
Januar 2023. Die neue Energiezentrale wurde 
kürzlich in Betrieb genommen. Die Kunden auf 
der Wärmeseite sind unter anderem die Deut-
sche Rentenversicherung, ein Freizeitbad, Ge-
werbekunden, ein Krankenhaus sowie weitere 
öffentl iche Gebäude und verschiedene 
Immobilienunter nehmen, die Mietwohnungen 
für mehr als 10.000 Haushalte haben. Der Anla-
genbau oblag der Energieanlagen Nord GmbH, 
die Jenbacher KWK-Anlage stammt von Innio. 
Alle anderen Gewerke wurden vorrangig von Un-
ternehmen aus der Region abgedeckt, so der 
kommunale Versorger.

Unkonventionelle Verknüpfung von 
Wärmepumpe und BHKW
Mit der Modernisierung des Standorts ist die ther-
mische Gesamtleistung von 6,5 auf 11,6 MW und 
die elektrische von 6 auf 9 MW erhöht worden. 
Mit der Kapazitätserhöhung läuft die Anlage nun 
zugleich weniger Stunden; und zwar zwischen 
3.500 und 5.300 Vollbenutzungsstunden jährlich. 
Die Gesamtwärmemenge soll jährlich 61 Millio-
nen kWh betragen, auf der Stromseite werden 
48 Millionen kWh produziert. „Damit koppeln wir 
deutlich mehr Wärme aus als zuvor“, sagt Drans. 
Was seitens des Versorgers auch so gewollt ist, um 
die Wirtschaftlichkeit zu gewährleisten.

Die Besonderheit liegt in der unkonventionel-
len Verknüpfung der beiden Jenbacher-Motoren 

des Typs JMS 624 mit zwei Ammoniak-Wärme-
pumpen von Johnson Controls. „Wir konnten mit 
dieser Lösung eine hocheffiziente und somit wirt-
schaftliche Lösung installieren“, sagt Drans. Fol-
gende weitere technische Besonderheiten weist 
die Anlage auf:
1.  Die Gemischkühlung in der neuen Anlage wird 

mit dem Rücklauf des Fernwärmenetzes betrie-
ben. Dadurch steigt der thermische und somit 
der Gesamtwirkungsgrad. Trotz einer erhöhten 
Gemischtemperatur liegt der elektrische Wir-
kungsgrad bei 46 Prozent. Beim alten Kraft-
werk ging die thermische Energie der Gemisch-
kühlung hingegen via Tischkühler in die 
Atmosphäre verloren.

2.  Es wurde ein dritter Abgaswärmetauscher ein-
gebaut. Dieser wird mittels der Wärmepumpen 
mit je 1.055 kW thermischer Leistung gekühlt, 

sodass das Abgas kondensiert und eine Brenn-
wertnutzung ermöglicht wird. Zuvor war die 
Brennwertnutzung nicht möglich, da die Ab-
gastemperatur oberhalb des Abgastaupunkts 
lag. „Üblicherweise liegen die Abgastempera-
turen über 60 Grad Celsius. Wir liegen mit un-
ter 40 Grad Celsius deutlich darunter“, erklärt 
Drans. Die Wärmepumpen sind außerdem um-
schaltbar zwischen den beiden BHKW-Modu-
len. Damit wird zusätzlich die Versorgungssi-
cherheit erhöht.

3.  Die Generatoren werden mit Wasser gekühlt. 
„Das Wasser zusammen mit dem dritten Abgas-
wärmetauscher dient den Wärmepumpen als 
Quelle. Sie erzeugen daraus ein nutzbares Tem-
peraturniveau von 66 Grad Celsius Vorlauf“, 

erläutert Jörn Riemann, Vertriebsingenieur bei 
der Jenbacher GmbH. Bei der alten Anlage wa-
ren die Synchrongeneratoren noch luftgekühlt, 
damit ging die Wärme über das Lüftungssystem 
der Maschinenhalle verloren.

Abwärme wird an mehreren Punkten 
abgegriffen und genutzt
„Mit diesen technischen Verbesserungen der An-
lage können die Wärmepumpen sowohl Brenn-
wertwärme als auch die Generatorenwärme auf 
ein für das Fernwärmenetz nutzbares Tempera-
turniveau bringen“, sagt Riemann. „Diese Abwär-
me, also die hohe Abgastemperatur von rund 
70 Grad und die Generatorkühlluft von etwa 
35 Grad, geht sonst bei vergleichbaren KWK-An-
lagen in der Regel verloren.“ Für ihn beschreiten 
die Stralsunder mit dieser Technik den richtigen 

Weg, da sie in dieser Konzeption hocheffizient be-
trieben werden kann.

Auch wenn hier Wärmepumpen mit BHKW in-
stalliert wurden, ist die Anlage keine förderfähige 
innovative KWK-Anlage (iKWK) und war als solche 
auch nie gedacht, betonen die Beteiligten. Bei 
 iKWK-Anlagen, wie sie der Bund seit 2018 fördert, 
liefern zum Beispiel Wärmepumpen in der Regel 
den geforderten regenerativen Wärmeanteil 
(Flusswasser oder Umgebungsluft) von mindes-
tens 30 Prozent − technisch getrennt vom BHKW. 
In Stralsund greifen die Wärmepumpen die Ab-
wärme aber direkt an der Anlage ab. Damit sei die 
Anlage in der Prohner Straße zwar „vergleichbar 
mit einer innovativen KWK-Anlage, jedoch ohne 
zusätzliche Unterstützung der Regierung, weil wir 

in diesem Fall den Umweg über die Umgebungs-
luft vermeiden“, sagt Riemann. Vielleicht könne 
die Stralsunder Anlage aber als Gedankenanstoß 
dienen, denn diese technische Innovation denke 
bereits über die bestehende Gesetzeslage der 
iKWK hinaus. Und auch sonst setzen die Stralsun-
der Akzente in der Energiewende. 

PtH-Anlage und Wärmespeicher 
 ergänzen die BHKW
So wurde bereits 2021 von den Stadtwerken Stral-
sund an dem Standort nebenstehend eine Pow-
er-to-Heat-Anlage mit 6,5 MW und eine Druck-
speichergalerie von 600 Kubikmeter errichtet. 
Der Versorger hat in Kooperation mit dem Über-
tragungsnetzbetreiber 50 Hertz die PtH-Anlage 
installiert. Sie ergänzt die BHKW und die „Gale-
rie“ von vier Wärmespeichern mit einer Höchst-
kapazität von knapp 40 MWh. Das darin gespei-
cherte Warmwasser, das entweder durch die 
BHWK oder die PtH-Anlage erzeugt wird, steht 
der Fernwärmeversorgung in den Wohngebieten 
von Knieper Nord über Knieper West bis Grünhu-
fe zur Verfügung. Springt die 6,5-MW-PtH-Anlage 
an, weil zu viel Windstrom vorhanden ist, wird 
die KWK-Anlage runtergefahren. Diese Anlagen-
kombination reduziert die herkömmliche Wär-
meerzeugung, gleichzeitig wird der Anteil der er-
neuerbaren Energien erhöht. 

Die Stadtwerke Stralsund haben als Unterneh-
mensgruppe mittlerweile ein breites Portfolio an 
klimafreundlichen Technologien zur Minimierung 
der CO2-Emissionen aufgebaut. Innovative Block-
heizkraftwerke mit hocheffizienter Brennwert-
technik, BHKW, die mit Biomethan aus der eige-
nen Biogasanlage betrieben werden, und mehr 
als 20 Photovoltaikanlagen seien das Rückgrat der 
Energieerzeugung des Versorgers. Die Stralsunder 
betreiben mehrere Fernwärmenetze sowie ein 
Fernkältenetz mit einer Gesamtlänge von etwa 
30 Kilometern. Mehr als 60 Prozent der erzeug-
ten Wärme werden in Blockheizkraftwerken er-
zeugt. In den vergangenen Jahren wurden auch 
mehrere Geothermieanlagen installiert. Weitere 
innovative Projekte sollen folgen.  E&M

Das neue Heizhaus 
in der Prohner 
Straße in Stralsund

Die Stadtwerketochter 
SWS Energie hat mit 

Partnern ein modernes 
Heizhaus an der Prohner 

Straße errichtet. Zwei 
Brennwert-Blockheizkraft-

werke sind Teil des 
Konzepts
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Die Stadtwerke Stralsund haben zwei neue Blockheizkraftwerke 
mit Wärmepumpen kombiniert. Mehrere technische Besonderheiten 
machen die Anlage besonders innovativ. V O N  H E I D I  R O I D E R

Die Anlage auf einen Blick

Betreiber: SWS Energie GmbH
Anlage: Jenbacher BHKW von Innio, 
zwei Module des Typs JMS 624 mit 
jeweils 4,5 MW elektrischer und 
4,8 MW thermischer Leistung, drei 
Abgaswärmetauscher von Aprovis, 
zwei Wärmepumpen mit je 1.055 kW 
thermischer Leistung von Johnson 
Controls, vier Wärmespeicher von 
Dehoust mit insgesamt 600 Kubikme-
ter Volumen, Power-to-Heat-Anlage 
mit 6,5 MW
Besonderheiten: Ammoniak-Wärme-
pumpe zur Temperaturanhebung der 
Niedertemperaturwärme sowie 
gleitende Rücklauftemperaturen des 
Nahwärmenetzes, basierend auf der 
jeweiligen Jahreszeit
Ansprechpartner: Basilian Drans, 
Erzeugung SWS Energie GmbH,  
basilian.drans@energie-stralsund.de;  
Mario Lübcke, Geschäftsführer 
Energieanlagen Nord GmbH,  
luebcke@ean-online.de;  
Jörn Riemann, Vertriebsingenieur der 
Jenbacher GmbH,  
jorn.riemann@innio.com;  
BLS Energieplan GmbH, Berlin,  
info@bls-energieplan.de
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